Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Aber ds mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlicd: Bei Abholung aus der Geſchäfts fiele oder 
den Abholeftellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn. 
den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchlußf Nr. 75. 


Zeitung 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die degeipaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäſts⸗ und Pribat-Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Freitag, den 29. November 


1901. 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 


Mocker und Podgorz für a 
0,60 Mark 


Drei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


eee eee 
Zum Zolltarif 


beſchloß der weitere Ausſchuß des Handelsver⸗ 
trags vereins in feiner ſtark beſuchten Sitzung 
am 26. November einſtimmig nachſtehende Gr: 


ng: 

Der Entwurf des Zolltarifes, wie er vom 
Bundesrath dem Reichstage vorgelegt worden iſt, 
ſowie die allgemeine Begründung des Zolltarif⸗ 
geſetzes haben die Befürchtungen, welche die Ver⸗ 
öffentlichung des vorliegenden Entwurfes hervor⸗ 
gerufen hatten, lediglich verſtärkt. 

Nur wenige Aenderungen, die noch dazu zum 
Theil Verſchlechterungen darſtellen, ſind vorge⸗ 
nommen worden. Vor Allem die Mindeſtzölle 
für die vier wichtigſten Getreidearten ſind beſtehen 
geblieben, die erhöhten Zölle für eine Reihe der 
wichtigſten Futtermittel beibehalten worden. Die 
Begründung erkennt ſelbſt das Ver fehlte und Ge⸗ 
jährliche der Mindeſtzölle an, hält aber in ein 
feitiger Rückfichtnahme auf die vermeintlichen Ins 
tereſſen der Landwirthſchaft daran fe. Dieſen 
gegenüber werden Handel und Induſtrie, das In⸗ 
tereſſe einer ausreichenden Ernährung der Be⸗ 
völkerung, das einen leiſtungsfähigen Arbeiterſtand 
zu erhalten, hintangeſetzt. 

Die Hoffnung weiter induſtrieller Kreiſe, man 
hätte ſich mit den für unſeren Außenhandel wich⸗ 
tigſten Staaten dahin verſtändigt, daß auch bei den 
Höheren Getreidezöllen der Abſchluß vortheilhafter 


Handelsverträge geſichert ſei, wird durch die Be⸗ 


gründung zerſtört. 
ſelbſt geſagt: 
0 and bei dem arg N50 
ariſpertrage kön noch n 
über blickt werden.“ 3 
Doß der Entwurf eine mögli geeignete 
Grundlage für Tariſverhandlungen 12 iſt 
unter dieſen Umſtänden entſchleden zu verneinen. 
Mit Sicherheit müſſen danach Zollkriege erwartet 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Sriminalroman von Lawrence F. Lynch. 


Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 


(56. Fortſetzung.) \ 

„Nachdem wir uns einige Male am Tobtenfele 
getroffen hatten, bemerkte ich, daß er mich oft in 
einer eigenthümlich aufmerkſamen Art und Weiſe 
betrachtete. Natürlich war mir das in meiner 
Andlichen Eitelkeit ein Beweis für den ſtarken 
Eindruck, den ich auf ihn gemacht. N 

„Es enttäuschte mich daher einigermaßen, als 
ir mir eines Tages geſtand, ich erinnerte ihn ganz 
außerordentlich an eine Dame, die er gut kenne, 
an eine liebe Freundin, die ihm jo heuer fei, 
daß er mir zum Theil auch um die ſer Aehnlichkeit 
willen ſeine Hufe angeboten habe. Damals ließ 
mich verletzte Eigenliebe das glauben; ſpüter 
rg ich, wie häßlich er die Wahrheit verzerrt 


e. 
Sie hielt wieder in dte 
3 ne, ſeufzte und wandte ſich 

„Ss ih mir verhaßt. länger hierbei zu ver⸗ 
wilen. Hat Larſen Ihnen nichts Näherts von 
meiner . 1 BR 

Nur, e m nach Chlcago gingen 
und ihn bort im Stich liefen.”  n. Ong 


Mit dürren Worten iſt da⸗ 


werden, für die denn auch verſtärkte Kampfmittel 
in Zollzuſchlägen und Zöllen auf zollfreie Waaren 
vorgeſehen werden. 

Die Hoffnung auf das Zuſtandekommen von 
Handelsverträgen auf Grund des neuen Zollta⸗ 
rifes iſt denn auch ſo gering, daß die Regierung 
nicht wagen darf, dieſen nach ſeiner Verabſchiedung 
als Geſetz ſoſort in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 
Dieſes Inkrafttreten ſoll von kalſerlicher Verord⸗ 
nung mit Zuſtimmung des Bundesrathes abs 
hängig gemacht werden, damit nicht ein vertrags⸗ 
loſer Zuſtand eintrete. Aber ſelbſt dieſe Beſtimmung 
wird von agrariſcher Seite auf das Heftigſte be⸗ 
fehdet. Die Haltung des Reichstages in dieſer 
Frage iſt ungewiß; verſagt er, fe fleuern wir 
mit vollen Segeln den Zollkriegen entgegen, denn 
auf einen ernſten Widerſtand der Regierung iſt 
nach der von ihr bewieſenen ſtändigen Nach⸗ 
giebigkeit gegenüber den agrariſchen Forderungen 
kaum mehr zu hoffen. Nur eine weitgehende Be⸗ 
wegung des Volkes, das ſein wahres Intereſſe, 
das an Beſchäftigung und ausreichender Er⸗ 
nährung zu vertheidigen hat, kann dieſe Gefahr 
beſeitigen. 

Erneut richtet deshalb der Handelsvertrags⸗ 
verein in dieſen ſchweren Tagen an alle Klaſſen 
der Bevölkerung die Mahnung, einmüthig zu⸗ 
ſammenzuſtehen in dem Kampf gegen kurzſichtige 
Sonderintereſſen, ſich ihm anzuſchließen in dem Be⸗ 
ſtreben, die bisherige ſegensreiche Politik der 
Handelsverträge fortzuführen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November 1901. 


— Der Kaiſer in Kiel. Se. Ma⸗ 
jeſtät verlebte den geſtrigen Tag mit der Familie 
des Prinzen Heinrich, deſſen Sohn, Prinz Sigis⸗ 
mund, ſeinen Geburtstag hatte. Am frühen 
Morgen ſtattete Prinz Heinrich mit dem fünf- 
jährigen Geburtstagskinde dem Kaiſer einen Be⸗ 
ſuch an Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ ab. Im 
Laufe des Vormittags begab ſich der Kaiſer an 
Bord des Kreuzers „Thetis“. Der Kaiſer 
wurde am Fallrep vom Kommandanten, Fregatten⸗ 
kapitän van Semmern, empfangen. Se. Majeſtät 
ſchritt die Front der Beſatzung ab und hieit eine 
Anſprache. Im Anſchluß hieran ließ der Kaiſer 
mit dem Offizterkorps und der Beſatzung eine 
photographiſche Aufnahme machen. Als Se. Ma⸗ 
leſtät das Schiff verließ, brachte der Kommandant 
ein dreifaches Hurrah auf den Kalſer aus. — 
Mittags fand kleine Tafel ſtatt, an der Prinz 
Heinrich und einige höhere Offiziere theilnahmen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der 
hieſige „Lokalanzeiger“ veröffentlichte geſtern eine 
Drahtmeldung aus Kiel, die mit dem Anſpruch 
aufttat, die „bedeutſamſten Wendungen der von 
S. M. dem Kaiſer bei der Vereidigung der 
000 d d LITT NEUN 


„Das iſt richtig.“ gab fie zu. „Mr. Jermyn 
hatte ein ſicheres Verſieck für mich ausfindig 5 
macht, in dem ich eine Woche blieb, um mich 
dann als Knabe verkleidet, nach New Pork zu be⸗ 
geben. In einem großen Felleiſen führte ich 
einige Garderobe mit, und als der Zug im 
Morgengrauen in New Pork einlief, verließ ich 
mein Abthell, vollendete meine Toilette im An⸗ 
kleideraum und kam hier als Bertha Marton 
Button an.“ 

„Ich begab mich ſofort nach einem kleinen, in 
einer ruhigen Nebenſtraße „gelegenen Hotel, das 

r. Jermyn mir als anſtändig und ſicher em» 
pfohlen hatte. Ich vertrieb mir zunächſt die Zelt 
domlt, Journale zu leſen und mich etwas in der 
Stadt umzusehen, und als Mr. Jermyn eintraf, 
fühlte ich mich ſchon ganz heimiſch und zu Aben⸗ 
teuern aufgelegt. Anfänglich machte er mir nur 
ganz formelle Wit, und das paßte mir ſehr 
gut. Er erzählte mir, er wäre außerordentlich be⸗ 
ſchäftigt, würde mir jedoch ſpäter mehr Zeit widmen 
können. Ich lachte innerlich, denn ich war zu 
dem Schluß gelangt, daß er feine Schuldigkeit ge⸗ 
than hätte. Eines Abends ſtattete er mir wieder 
einen kurzen Beſuch ab, und am nächſten Morgen 
verließ ich heimlich das Hotel, miethete mich in 
einer Penſion ein und ſchickte mich nun an, das 
Leben, wie ich es mir ausgemalt hatte, zu ge⸗ 
nießen. Geld hatte ich vorläufig genug, ich war 
fe * m . 11 8 der Stadt 
meiner hochfliegen ne. Ich beſchloß, mein 
Gluͤck zu verſuchen.“ fan 


Marinerekruten gehaltenen Rede wiederzugeben. 
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe 
Meldung über den Inhalt der Allerhöchſten An⸗ 
ſprache in den Hauptpunkten vollkommen erfunden 
iſt. Insbeſondere hat der Kalſer des Krieges 
1870/71 mit keinem Worte gedacht. 

— Eine Erkrankung des Kronprin⸗ 
den wird aus Bonn gemeldet. Der Kronprinz 
leidet ſeit einigen Tagen an einem Katarrh, der 
ihn e das Zimmer zu hüten. Infolge dieſer 
Unpäßlichkeit wird der Kronprinz an dem Rektorats⸗ 
eſſen bei dem Rektor der Univerfität nicht theil⸗ 
nehmen. 
— Zu dem Ehekonflikt des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen wird der „Voſſ. Zig.“ aus 
Koburg berichtet, daß nach einer Mittheilung des 
Hofmarſchallamts an die Preſſe die Großherzogin 
von Heſſen mit ihrer Mutter und Schweſter am 
Donnerſtag eine Reiſe nach Schloß Fabron bei 
Nizza antreten und zwar „zu längerem Nufent- 
halte“, wie es in der offlziöfen Notiz heißl. In 
wohlunterrichteten Kreiſen nehme man an, daß die 
Scheidung alsbald erfolgen würde, da beide Thelle 
einverſtanden find. Die Hauptſchwierigkeit bildet 
bekanntlich die Löſung der Frage, wie das künftige 
Geſchick des einzigen Töchterchens des Großherzog⸗ 
paares zu geflalten if, da die Eheſcheidung vor⸗ 
ausfichtlich nicht in der Weiſe erfolgt, daß der 
eine oder der andere Theil als „ſchuldig“ er⸗ 
klärt wird. 


— In London fand am geſtrigen Mitt⸗ 
woch in der katholiſchen Kirche in der Farmſtraße 
die Trauerfeier für Graf Hatzfeldt 
ſtatt. Vor dem Altar war ein Katafalk errichtet, 
welcher, wie die Wände, mit Wappen der Familie 
Hatzfeldt geſchmückt war. Charendon vertrat den 
König Eduard, Lord Colville die Königin, Lord 
Wenlock den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales. Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein 
war anweſend. Zahlreiche Vertreter der eng ⸗ 
liſchen Armee, das diplomatiſche Corps, ſämmtliche 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der General⸗ 
konſul und zahlreiche Mitglieder der deutſchrn 
Kolonie wohnten der Feier bei. Der engliſche 
Miniſterpräfident Lord Salisbury iſt unpäßlich 
und genöthigt, das Zimmer zu hüten; ihm war 
es daher nicht möglich, dem Requiem für den 
Grafen Hatzfeldt beizuwohnen. 

— Mit dem Finanzverhältniß zwiſchen Baden 
und dem Reiche beſchäftigt ſich eine Notiz der 
badifchsoffiziöien „Südd. Reichekorr.“, wodurch 
„vermöge des weiteren Entgegenkommens ſämmt⸗ 
licher Reichsreſſorts eine beträchtliche Ver min⸗ 
derung des Reichsdefizits ſicher zu 
melden ift, fo daß eine, wenn auch nicht erheblich 
gänftigere Geſtaltung ber badiſchen Finanzbeziehun⸗ 
gen zum Reiche zu erhoffen iſt, als fie in der an 
den Landtag gelangten, ſchon vor einigen Tagen 
feſtgeſtellten Anſprache zum Ausdruck gekommen 
22 —— 


„Ich wollte zur Bühne gehen, und begann 
mich nach einer meines Talents würdigen Stätte 
umzuſchauen. Darüber vergingen zwei Wochen, 
und ich hatte Mr. Jermyn ſchon faſt vergeſſen, 
als eines Abends, während ich in einer ftillen 
Straße meiner Penſion zuſchritt, eine Stimme 
neben mir ſagte: „Guten Abend, Miß Burton!“ 
und ich mich beim Auſblicken Mr. Jermyn gegen⸗ 
über ſah.“ 

„Mein ungeremoniöfer Wohnungswechſel ſchien 
ihn amüfirt zu haben, er war liebenswürdiger als 
je und ebrerbietig wie immer. Ich hätte ihn 
mißverſtanden, verſicherte er mir, er hätte nie 
beabſichtigt, mir ſeine Beſuche aufzudrängen, ob 
ich ihm wohl meine Adreſſe geben wollte?“ 

„Wir trafen uns dann hin und wieder, und 
er erzählte mir, er hätte jetzt in New Pork 
dauernden Aufenthalt genommen. Er ſprach mit 
großer Freimüthigkeit zu mir und erzählte mir 
ſchlleßlich ſeine ganze Geſchichte. Er ſei der Sohn 
eines engliſchen Baronets, und ſein älterer Bru⸗ 
der, der die nächſte Anwartſchaft auf den Titel 
habe, wäre ſchon lange krank. Seit kurzem habe 
er, Mr. Jermyn, ſich ver helrathet, und feine 
Frau war es, der ich ſo auffallend ähnlich ſah. 
Sie war ſchön, klug und ſtolz, und er hing fehr 
an ihr, wenngleich ihr Hochmuth zeitweiſe Anlaß 
zur Verſtimmung gab.“ 

„In letzter Zeit ſei ſie ſehr leidend geweſen, 
und die Aerzte hätten ihr Luftwechſel verordnet 
— er ließ dabei einfließen, welch' vorzügliche 
Reiſegefährtin ich für ſie ſein und welche Genüſſe 


iſt.“ Was für Baden gilt, dürfte auch für die 
anderen Bundesſtaaten zutreffen. 

— Der Reichstag wählte mit 170 von 
238 abgegebenen Stimmen den Abgeordneten 
Grafen Udo zu Stolberg- Wernigerode (konſ.) zum 
erſten Vizepräſidenten und erledigte dann bie 
Baſſermann'ſche Duel l- Interpellation. (Siehe 
5 . Sitzungsbericht im Zweiten 

att. 

— Dem Reichstage ging der Geſetzent⸗ 
wurf zum Schutze des Genfer Neutralltätszeichens 
zu. Die Vorlage macht die Verwendung des 
Rothen Kreuzes auf weißem Grund, ſowie der 
Worte „Rothes Kreuz“ zu geſchäftlichen Zwecken, 
als Bezeichnung für Vereine, Geſellſchaften oder 
zur Kennzeichnung ihrer Thätigkeit von behördlicher 
Erlaubniß abhängig, um einer Schädigung mili⸗ 
täriſcher Intereſſen, insbeſondere der „freiwilligen 
Krankenpflege im Kriege“ vorzubeugen. 

— Dem Reichstage ging ein Nachtrag 
zu dem Vertrage des Reiches mit der deutschen 
Oſtafrikalinie betreffend die Poſtdampferverbin⸗ 
dungen mit Afrika zu. Danach ſollen vorüber⸗ 
gehend die vereinbarten zweiwöchentlichen Rund⸗ 
fahrten um Afrika durch zwei vierwöchentliche 
Fahrten, eine Oſtlinie und eine Weſtlinie mit ger 
meinſamem Endpunkte und ſelbſtändiger Rückfahrt 
etſetzt werden können. 

— Eine Interpellation wegen der herrſchenden 
Arbeitsloſigkeit wurde von der ſozial⸗ 
demokcatiſchen Reichstagsfraktion beſchloſſen. Zur 
Vorbereitung der an den Reichskanzler zu richten⸗ 
den Jaterpellation wurde eine Kommiſſion von 5 
Mitgliedern eingeſetzt. 

— Das Quarantäne⸗Amt in Bremerhaven 
macht bekannt, daß, nachdem an verſchiedenen 
eurspäiſchen Küftenplägen des Schwarzen Meeres 
Peſtfälle aufgetreten find, die geſundheits⸗ 
polizeiliche Kontrolle auf die Herkünfte aus allen 
Häfen des Schwarzen Meeres ausgedehnt wird. 

— Gegenüber Behauptungen, daß der Ten» 
denz des Zolltarifentwurfs eine Mit⸗ 
ſchuld an den Bedrängniſſen von Handel und 
Wandel und demzufolge mitlelbar auch an der 
Arbeitsloſigkeit beizumeſſen ſei, erklärt 
die offtztöſe „Berl. Korr.“, daß gewiß beträcht⸗ 
liche Steigerungen der Einfuhrzölle anderer Staa⸗ 
ien der deutſchen Ausfuhr ſchwere Hinderniſſe in 
den Weg legen könnten, vorläufig aber noch kei⸗ 
neswegs in den nächſten Jahren ſolche Zoller⸗ 
höhungen in breiterem Umfange erkennbar ſeien 
als etwa in der Zeit, die mit ihren außerordent⸗ 
lich günſtigen Ergebniſſen Hinter uns liegt. Im 
Uebrigen tröſtet die „Berl. Norr.“ damit, daß ſich 
die Sätze des autonomen Tariſs bei vie en Poſiti⸗ 
onen nicht mit den Sätzen eines künftigen Kon⸗ 
ventienaltarifs decken werden, und daß es Aufgabe 
gerade eines autonomen Tarifs ſei, von andern 
Ländern beſſere Einfuhrbedingungen zu erlangen. 
|| —— 
und Abwechſelungen mir ſelber eine ſolche Reiſe 
bereiten würde. Das letztere war für mich aus⸗ 
ſchlaggebend. Ich willigte ein, feine Gattin 
kennen zu lernen, und hatte auch nichts dagegen, 
daß er mich ihr zunächſt als ſeinen neugewonnenen 
„Sekretär“ vorſtellen wollte.“ 

„Gleich beim Eintritt in Mr. Jermyns Haus 
stießen wir auf feine Frau. Von dieſer Begeg⸗ 
nung und von den Ereigniſſen, die ihr folgten, 
will ich nicht ſprechen. Mrs. Jermyn iſt tobt 
und ich mag ihr von Anfang an Unrecht gethan 
haben. Als ihr Gatte mich ihr vorſtellte, dachte 
ich im erſten Augenblick, ſie wollte nach mir 
ſchlagen, dann raffte ſie ihr Kleid zuſammen, um 
jede Berührung mit mir zu vermeiden, und ſchritt 
mit einem Blick der Verachtung und des Ekels 
an mir vorüber auf die Straße. 

Wozu Mr. Jermyn vielleicht nie vermocht hätte, 
dazu trieb ſeine Frau mich mit einem einzigen 
Blick. Ich haßte ſie von dieſem Moment an und 
als ich hörte, daß ſie täglich kränker würde und 
von den Aerzten als rettungslos aufgegeben 
worden ſei, war ich unſchwer dazu zu bewegen 
ſpäter an ihre Stelle zu treten. 

Das Weitere ergab ſich allmählich von ſelbſt. 
Als Mr. Jermyn mit feiner Frau nach dem Süden 
reiſte, ging ich ebenfalls dorthin, zuerſt nach Chau⸗ 
leflon, und zu Anfang des Carnevals nach New 
Orleans. Ich wurde von Mr. Jermyn in einem 
kleinen aber behaglichen Hotel untergebracht, wo 
er bis zum letzten Tage des Carne val blieb. 


Er ſprach nicht von ſeiner Frau und ich fragte . 
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= Wes hald brauchten fie 


Die Korreſpondenz möchte deshalb den Zolltarif⸗ 
entwurf gerade als „Stärkungsmittel“ des Wirth⸗ 
ſchafts ſyſtems betrachtel wiſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Kaiſerliche Verordnung vom 24. November, nach 
der das Geſetz Über die privaten Verſiche⸗ 
rungs » Unternehmungen vom 12. Mai mit 
dem 1. Januar 1902 dem vollen Umfange nach 
in Kraft tritt. 


Heer und Flotte. 


— Die Kaiſermanöver des nächſten 

Jahres werden, wie das „B. T.“ im Gegenſatz 
zu anders lautenden Meldungen zuverläſſig mitzu⸗ 
theilen in der Lage iſt, in der Gegend von 
Frankfurt a. M. abgehalten werden. 
8 — Mit einem neuen Karabiner, deſſen 
Konſtruktion derjenigen des neuen Infanteriege⸗ 
wehrs, Modell 98, gleicht, iſt die 1. Kompagnie 
des Garde = Fußartilerie = Regiments in Spandau 
probeweiſe ausgerüſtet worden; gleichzeitig hat fie 
auch das hierzu beſtimmte Seitengewehr, ein kurzes, 
ſtarkes Faſchinenmeſſer mit Holzgriff erhalten. 
Letztere Waffe iſt auch inſofern von ganz neuer 
Art, als ſie auf der einen Seite ſcharf wie ein 
Säbel iſt, auf der anderen aber vollkommen einer 
Säge gleicht; ſie iſt dadurch ähnlich den Seiten⸗ 
gewehren der Pioniere. 

— Berlin, 27. November. S. M. S. 
„Hagen“ iſt am 26. November von Kiel nach 
Neufahrwaſſer in See gegangen. Poſiſtation bis 
auf Weiteres Neufahrwaſſer. — Die Ablöſung 
für die Stammbatterie des 3. Seebataillons iſt 
am 25. November Abends von Wilhelmshaven 
nach Bremerhaven in Marſch geſetzt und hat am 
26. November mit dem Dampfer „Preußen“ die 
Ausreiſe nach Oſtaſien angetreten. 

— Wilhelmshaven, 27. November. 
Der Dampfer „Eduard Bohlen“ iſt heute 
Nachmittag mit der abgelöſten Befagung der 
weſtafrikaniſchen Station auf der hieſigen Rhede 
angekommen. 


Aus dem Reichshaushaltsentwurf. 


»Der Reichsjuſtizetat weiſt fortdauernde 
Ausgaben von 2 143 774 Mk. gegen 2 138 234 
Mk. im Vorjahre auf. Unter den Einnahmen 
befindet ſich ein Mehranſatz von 45 700 ME. bei 
den Gerichtskoſten vom Reichsgericht. 

Der Etat der Reichs druckerei weil 
einen Ueber ſchuß von 1 636 469 Mk. gegen 1777027 
Mk. im Vorjahre auf. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts 
weiſt fortdauernde Ausgaben von 397 730 Mk. 
gegen 394 470 Mk. im Vorjahre auf. 

Im Entwurf des Etats fürs Reichs ſchatz⸗ 
amt auf 1902 find unter fortdauernden Aus» 
gaben für Beſoldungen 31 140 Mk. mehr in 
Anſatz gebracht. An die Bundesſtaaten ſollen für 
1902 gegenüber dem Vor jahre aus den Erträgen 
der Zölle, Tabaksſteuer 353 811 000, ſomit 
7 184 000 wepiger, Verbrauchsabgabe für Brannt⸗ 


wein ꝛc. 110 592 000, demnach 824 000 mehr 


und Reichsſtempelabgaben 79 832 000, demnach 
20 338 000 weniger überwieſen werden. Die 
Summe der fortdauernden Ausgaben beläuft ſich 
demgemäß auf 552 248 000 gegenüber 578 195 680 
im Etat 1901. Der Entwurf der Einnahmen 
des deutſchen Reiches an Zöllen, Verbrauchs⸗ 
ſteuern, Averſen bringt für 1902 folgende An⸗ 
ſätze: Zölle 471 651 000 (478 078 000 Stats 
fol für 1901), Tabaksſteuer 12 108 000 
(11 960 000), Zuckerſteuer 114 897 000 
(111 380 000), Salzſteuer 49 320 000(48 943 000) 
Branntweinſteuer a. Maiſchbottichſteuer 16 863 000 
(18 087 000) Verbrauchsabgabe und Zuſchlag 
110 592 000 (109 768 000), Brauſteuer, Ueber⸗ 
gangsabgabe von Bier 31 580 000 (31 136 000), 
zuſammen 807 011 000 (810 252 000) oder 
für Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern 807 083 690 gegen 810 330 850 für 
1901. Der Entwurf der Einnahmen an Stempel⸗ 
abgaben bringt für 1902 insgeſammt 94 598 000 
in Anſatz, gegenüber 114 020 000 im Etat 1901. 
— . ———.— 
nicht nach ihr. Erſt am Morgen nach Faſtnacht 
ſahen wir uns wieder. Er erzählte, daß Ellen 
ſchon vor einigen Wochen geſtorben ſei, und daß 
jetzt nur noch eins zu thun übrig bliebe. Er hätte 
bereits vor mehreren Monaten ein Bild feiner 
Frau an ſeine Bekannten in England geſchickt, hätte 
alles über ihre Familie und Verhältniſſe mitgetheilt 
und fie freuten ſich darauf, fie kennen zu lernen. 
f n überhaupt zu willen, 
daß er eine zweite Ehe geſchloſſen habe? Warum 
ſollte er ſich und ſeinen Verwandten nicht all' die 
langwierigen und peinlichen Erörterungen erſparen, 
die bei Darlegung des wahren Sachverhalts un⸗ 
vermeidlich waren? Nach dem Teſtament feiner 
Frau war er ihr alleiniger Erbe — hatte er alſo 
nicht das Recht, mir, wenn er mollte, ihr Ver⸗ 
mögen und ihren Namen zu geben! 

Wie leicht und einfach ſchien das Alles: ich 


brauchte nur mein blondes Haar zu färben und 


mußte ihm erlauben, daß er mich Ellen nannte. 

In Memphis verließen wir das Schiff, nahmen 
einen Wagen und fuhren nach einer kleinen Stadt, 
in der wir ung trauen ließen und kehrten ſodann 
nach New⸗Nork zurück. Zeitungen tamen mir in 
dieſen Tagen nicht zu Geſicht, hätte ich welche ges 


leſen, ſo würde ich von dem Mord in New⸗Orleans 


erfahren haben, wäre davon unterrichtet worden, 
daß man die Ermordete für Bertha Warham hielt 
und hätte alles verſtanden. 

Und nun noch ein Wort, Mr. Steinhoff, wes⸗ 
halb ich mich ſo ſchnell erbot, für Carl Jermyng⸗ 
ham einzutreten. 

„Ellen führte ein Tagebuch, das genaue Ein⸗ 


Im Entwurf des Etats für die Marine⸗ 
verwaltung ſchließt das Kapitel für In⸗ 
ſtandhaltung der Flotle und der Werften mit 
einer Mehrforderung von 1181 218 Mk. 
Für Schlffsbauten gegenüber dem Vorjahre werden 
mehr gefordert: Je 2 650 000 Mk. bei den 2. 
Raten für die Linienſchiffe H. und J., 1 610 000 
Mk. bei der 2. Rate für den großen Kreuzer 
„Erſatz König Wilhelm“, je 1 000 000 bei den 
2. Raten für die kleinen Kreuzer G, H. und J., 
1400 000 bei der 2. Rate zum Umbau der 
Schiffe der Siegfriedklaſſe, 1040 000 bei der 2. 
und Schlußrate zum Bau eirer Torpedobootsdi⸗ 
fon; neugefordert werden zu Ver⸗ 
mehrungs⸗ und Erſatzbauten nach Maßgabe des 
Flottengeſetzes als 1. Raten je 3 300 000 für die 


Linienſchiffe K. und L., 3 800 000 für den 
großen Kreuzer „Erſatz Kaiſer“, je 1 260 000 
für die kleinen Kreuzer K., und „Erſatz 


Bieten“, 3 400 000 zum Bau einer Torpedo⸗ 
boofsdlviſion, 1. Rate; ferner werden neuge⸗ 
fordert 4 000 000 Mk. als Geſammtbaukoſten 
eines Fluß⸗Kanonenbootes auf den großen Fluß⸗ 
läufen Chinas, 8 000 000 Mk. zur Einrichtung 
des Schiffes „Marie“ als Artillerieſchulſchiff, 
1000 000 Mk. zu der wegen Unterganges der 
„Gneiſenau“ beabſichtigten Einrichtung der „Nixe“ 
als Seekadetten⸗ und der „Sophie“ als Schiffs⸗ 
jungenſchulſchlff. Minder forderungen 
treten ein bei den 4. und Schlußraten für die 
Linienſchiffe „Wittelsbach“ (1 189 000) „Wet- 
tin“ und „Zähringen“ (je 2 375 000), kei den 
3. Raten für die Linienſchiffe „Mecklenburg“ und 
„Schwaben“ (je 4 275 000), endlich bei der 3. 
und Schlußrate für den großen Kreuzer „Prinz 
Adalbert“ (300 000). Da außerdem 20 183 000 
Mk. des Etats für 1901 fortfallen, iſt die für 
Schiffsbauten geforderte Summe insgeſammt nur 
183 000 Mk. höher als im Etat des Vorjahres. 
Die Summe der im ordentlichen Etat für 
Schiffsbauten, Armirungen und ſonſtige einmalige 
Ausgaben für 1902 verlangten einmaligen Aus⸗ 
gaben beträgt 112 768 550 Mk. gegen 
106 837 750 Mk. im laufenden Rechnungsjahr. 
Die Summe der im außerordentlichen Etat ver⸗ 
langten einmaligen Ausgaben beträgt 51 746 000 
Mk. gegenüber 55 223 000 Mk. im Vorfahre. 
Dieſe Summe wird aus einer Anleihe gedeckt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Aus Lemberg 
(Galizien) wird gemeldet: Die Erregung 
in Folge des Urtheils im Gneſener Schul⸗ 
kinderprozeſſe dauert in Galizien unge⸗ 
ſchwächt fort, zumal aus Gneſen gemeldet wirb, 
daß Dzicciuchowicz gefeſſellt in den Kerker abge⸗ 
führt wurde und Frau Piaſecka im Kerker einen 
Blulſturz erlitten habe. (2) Das Berliner Ibſen⸗ 
Theater, welches in Kolomea und in anderen 
Städten Galiziens Vorſtellungen veranſtalten ſollte, 
erhält allenthalben Abfagen, für das Berliner 
Ueberbretil Evers konnten in galiziſchen Provinz⸗ 
ſtädten nicht einmal die Voranzeigen gedruckt und 
angeſchlagen werden. Der Rektor der Krakauer 
Univerſität erfuchte die Profeſſoren und Dozenten 
ſämmtlicher Fakultäten, für die durch das Urtheil 
des Gneſener Landgerichtes betroffenen Familien 
Geldſammlungen einzuleiten. Mehrere 
reiche Polen und auch vereinzelte Gemeinden (ſelbſt 
tſchechiſche) ſpendeten bereits namhafte Beträge. 
In Lemberg wurde die Polizeiwache vor dem 
deutſchen Konſulat verſtärkt. 

Italien. Rom, 27. November. Die De⸗ 
putirtenkammer hat heute ihre Sitzungen wieder 
aufgenommen. Nach chrenden Worten, welche 
dem Gedächtniß Crispi's, Coppino's, Imbriani's 
und Di San Donato's gewidmet waren, wurde 
auf Vorſchlag des Präſidenten beſchloſſen, während 
14 Tagen den Präſidentenſitz mit Drauerſchmuck 
zu verſehen. 

Spanien. Madrid, 26. November. Ein 
aus Tanger kommender Reiſender theilt dem 
„Herald“ mit, daß die gefangenen Spanier am 
Leben ſeien, jedoch haufig ihre Herren wechſelten. 
Eine in den Straßen von Tanger angeſchlagene 
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tragungen über alle ihre Erlebniſſe während der 
letzten Zeit enthielt. Mr. Jermyn händigte es 
mir aus und bemerkte, je eingehender ich es Aus 
dirte, um ſo geſchickter würde ich meine Rolle 
ſpielen können. Auf meine Frage, wer die Blätter 
mit ven jüngſten Aufzeichnungen aus dem Buche 
entfernt hätte, lachte er und erwiderte, aus dieſen 
würde ich nicht viel Aufklärung erhalten haben. 
Als ich ihn genauer kennen lernte, wußte ich, daß 
er ſie herausgeriſſen hatte; wahrſcheinlich war 
ihr Inhalt nicht ſehr vortheilhaft für ihn geweſen. 
Ich ſah aus dem Tagebuch, daß ein Halbbruder 
Ellens exiſtirte, dem gegenüber die Todte wenig 
ſchweſterlich gehandelt hatte. Es trieb mich, einiges 
gut zu machen, was die eigenen Angehörigen an 
dem bebauernswerihen Menſchen gefehlt. 
Erwarten Sie nicht, daß ich Ihnen ſchildere, 
welches Leben ich ſeitdem an der Seite dieſes 
Mannes geführt habe. Mir graut in der Er⸗ 
innerung davor! Ich bettele auch nicht um Ihre 
Barmherzigkeit — nur um Eins bitte ich: Laſſen 
Sie mich noch einmal nach dem Hauſe zurück⸗ 
kehren, in dem ich dem Namen nach Herrin bin. 
Laſſen Sie mich ihm gegenübertreten und ihm 
ſagen, daß ich weiß, auf welche Weiſe Ellen Jer⸗ 
myngham geſtorben iſt. Ich möchte fein Geſicht 
ſehen — ach, ich lechze danach, zu erfahren, ob 
es überhaupt etwas auf der Welt glebt, das 
ihn aus ſeiner ewig lächelnden Ruhe bringen 
kann, mit dem er mich bis zum Wahnfinn ge⸗ 


liert hat.“ N 
he (Fortfegung folgt.) 
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Erklärung beſagt, daß eine militäriſche Expedition 

möglicherweiſe für die Gefangenen verhängnißvoll 

werden könnte. Von privater Seite gethane 

Schritte und Löſegeld würden wirkſamer fein. 
DS. 


Eug and und Trausvaal. 


Nach einer Depeſche Lord Kitchen ers aus 
Pretoria von geſtern hat General Knox gemeldet, 
er habe 36 Gefangene gemacht, unter denen ſich 
der Kommandant Joubert befinde, der verwundet 
ift, ſowie die 
Dietrichs. Dies ſei faſt das ganze Joubert ' ſche 
Kommando. 

Daß Chamberlains verleumderiſche Be⸗ 
leidigung der deutſchen Armee ſelbſt in England 
vielfach bitteren Tadel findet, beweiſt eine 
Rede, welche der Führer der liberalen Oppoſitlon, 
Campbell Bannermann, geſtern zu Lancaſter ge⸗ 
balten hat. Er berührte darin die bekannte Rede 
Chamberlains und ſagte: „Was ſollen wir ſagen 
über das Benehmen eines Miniſters, welcher eine 
fremde Nation nach der anderen beleidigt und die 
Entrüſtung aller Einwohner der größten Milltär⸗ 
monarchie des heutigen Tages erweckt. Es iſt 
kein Zweifel, daß das auf dieſe Weile geweckte 
Empfinden ein Aberreiztes Empfinden iſt, aber das 
wird die Verantwortlichkeit cines Mannes nicht 
aus der Welt ſchaffen, der in ſolch heiklen Zeit⸗ 
umfländen Worte gebrauchte, die möglicherweise 
einen ſo gefährlichen Ausſchlag geben könnten, 
Worte, die leicht dazu angethan find, den Krieg 
zu verlängern.“ ; 

Lord Kitcheners Tage in Südafrika 
ſcheinen thatſächlich gezählt zu fein. In einem 
Brief an ſeine Schweſter erklärt Lord Kitchener, 
daß er müde ſei und das Bedürfniß habe, ſich 
auszuruhen. Man ſchließt hieraus, daß Kitchener 
demnächſt ſeine Demiſſion geben wird. Wie aus 
Kapſtadt gemeldet wird, iſt General Hamilton, 
der Generalſtabschef der Kriegsarmee, geſtern da⸗ 
ſelbſt eingetroffen. Derſelbe gilt als der präſumtive 
Nachfolger Kitcheners. 


Aus der Provinz. 


* Schwetz, 27. November. Der des Mor⸗ 
des an der Kellnerin Chriſtine Knebel ver⸗ 
dächtig geweſene Schiffer Dommer von hier iſt 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da 
— etwas Poſitives nicht nachgewieſen werden 
onnte. 

* Danzig, 27. November. Mit Kartoffeln 
aus einer Kanone auf Haſen geſchoſſen 
haben ſollte der Kanonier Tiemerowski vom 
72. Feld.⸗Art.⸗Regt. (Pr. Stargard), der ſich vor 
dem Kriegsgericht der 36. Divifion zu ver⸗ 
antworten hatte. Während eines Manövers 
merkten einige Offiziere, als eine Batterie feuerte, 
daß etwas an ihnen vorbeipfiff. Da man an einen 
ſcharfen Schuß glaubte, wurde das Feuer abge⸗ 
blaſen und die Läufe der Kanonen unterſucht. 
Man fand, daß in dem Lauf der Kanone des 
Angeklagten etwas nicht in Ordnung war. Der 
Angeklagte hatte vor Beginn der Uebung einige 
Haſen davonlaufen ſehen und ſich einreden laſſen, 
die Hafen mit Kartoffeln erſchleßen zu können. 
Die Unterſuchung ergab jedoch, daß er nicht mit 
Kartoffeln, ſondern mit einem Stein geſchoſſen 
hatte. Das Urtheil lautete auf 7 Wochen Ge⸗ 
fängniß. 

* Konitz, 27. November. Der Winter ſche 
Mord beſchäftigt noch fortgeſetzt die hieſige 
Bürgerschaft. Wie das hieſige Tageblatt ſchreibt, 
machte jüngſt in einem dieſigen Reſtaurant der 
Siadtoerordnete Herr Heinrich die Bemerkung, 
daß der Mörder Winters mit an dem Tiſche 
fige, an dem er (Heinrich) ſich in Geſellſchaft 
mehrerer hieſigen Herren befand. Als die betr. 
Herren in begreiflicher Neugierde nähere Angaben 
unb die Bezeichnung einer beſtimmten Perſon 
verlangten, meinte Herr Heinrich, daß er es ſo 
nicht gemeint habe, wohl aber habe einer der an 
dem Bilde figenden Herren Papiere in 
feinem Pulte, die Aufklärung über die 
Mordthat geben könnten. () Das klingt ſehr 
eigenthümlich. Der Staatsanwalt wird jedenfalls 
nicht unterlaſſen, Herrn Heinrich zu einer näheren 
Erklärung aufzufordern. 

„Tilſit, 27. November. Gegen den Rechts⸗ 
anwalt und Notar Medem aus Tilſit ſollte 
Anfangs dieſes Monats vor der Strafkammer 
dis hieſigen Landgerichts wegen Unterſchlagung 
und anderer Verbrechen im Amte verhandelt 
werden. Medem befindet ſich ſeit Juni hier in 
Uaterſuchungshaft und hat, wie wir bören, eine 
mehrjährige Zuchthausſtrafe zu gewärtigen. Von 
der Vertheidigung iſt nun der Antrag auf An⸗ 
hörung eines Dresdener Nerven⸗ und Irren⸗ 
arztes geſtellt und infolgedeſſen der Straf⸗ 
kammer ⸗Termin bis auf weiteres verſchoben 
worden. Rechtsanwalt Medem hatte ſich nämlich 
kurz vor ſeiner Verhaftung nach der Anſtalt des 
Dresdener Arztes begeben, um Heilung von einem 
angeblichen Nervenleiben zu ſuchen, von wo ihn 
ein Telegramm der Staats anwaltſchaft fofort unter 
Androhung der Verhaftung zurückrief. Medem 
kehrte auch zurück und ſtellte ſich ſelbſt der hieſigen 
Polizei. Der Ausgang der Angelegenheit bleibt 
abzuwarten. 

* Fiſchhauſen, 28. November. Ein eigen⸗ 
artiger Fall von Selbsthilfe, der zu einem 
Streik beider ſtädtiſcher Körper⸗ 
ſchaften führen kann, iſt hier vorgekommen. 
Der bieſigen Stabtverordnetenverſammlung gehört 
ſeit kurzem ein früherer Kreisausſchußſekretär an, 
der vor einigen Jahren von dem damaligen Land⸗ 
rath aus feinem Amt auf dem Disziplinarwege 
entfernt wurbe. Im Intereſſe des Anſehens der 
ſtädtiſchen Verwaltung erſuchte Herr Buͤrgermeiſter 


Feldkornets Wolmarans und 


Schul; den Herrn Kreis ausſchußſekretär a. D. 
perſönlich um Niederlegung ſeines Mandats — er 
war als Erſatzmann gewählt worden. Als dieſer 
Verſuch erfolglos blieb, brachte er den Fall in 
einer großen Bürgerverſammlung öffentlich zur 
Sprache. Trotzdem iſt jener Herr inzwiſchen 
erneut als Kandidat für die bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen aufgeſtellt worden und für ihn 
eine lebhafte Stimmungsmache im Gange. Wie 
nun der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Roßocha 
in einer öffentlichen Verſammlung dieſer Tage be⸗ 
kannt gab, haben, zum äußerſten Widerſtand 
entſchloſſen, ſämmtliche Maglſtratsmitglieder, der 
Bürgermeiſter einbegriffen, und, mit einer einzigen 
Ausnahme, auch sämmtliche Stadtoerordnete eine 
ſchriftliche Erklärung abgegeben, wonach ſie im 
Falle einer Wiederwahl jenes Stadtverordneten 
ihre Aemter und Mandate niederlegen werden. 
In der Begründung führte der Stadtverordneteu⸗ 
vorſteher aus, daß die ſchweren gegen jenen 
Herrn erhobenen Beſchuldigungen als auf That⸗ 
ſachen beruhend erwieſen ſeien. Trotzdem und 
obwohl er vorher von dem oben erwähnten 
Entſchluß der Magiſtratsmitglieder und Stadt: 
verordneten in Kenntniß geſetzt worden war, habe 
der Herr Kreisausſchußſekretär a. D. den ihm 
nahegelegten Verzicht auf feine Kandidatur abge⸗ 
lehnt. Der weiteren Entwickelung der Dinge 
darf man mit um fo größerem Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen, als der betr. Stadtverordnete gegen den 
| eine Beleldigungsklage augeſtrengt 
aben ſoll. 

Löbau, 26. November. Förſter OGleſe 
in Oſtrowitt feierte geſtern die goldene Hochzeit. 
Die Eheleute ſind 82 und 74 Jahre alt. Herr 
Gieſe iſt ſeit 50 Jahren im Forſidienſie der 
Familie v. Bluͤcher thätig. Herr Rittmeiſter 
v. Blücher richtete die ganze Feſtlichkelt für den 
Jubilar aus. 

*Wreſchen, 27. November. Folgendes 
Stimm ungsbildchen wird der „Bol. 
Zig.“ von einem Wreſchener Bürger übermittelt: 
Die Stimmung bei den Polen iſt eine ſehr ge⸗ 
drückte, fie find durch das Urtheil in Gneſen doch 
ſehr erſchreckt worden und dürften vor der Hand 
wohl ſtill fein. In der Schule iſt der katholiſche 
Aeliglonsunterricht thatſächlich immer in deutſcher 
Sprache auf der Oberftufe (feit der Verfügung) 
ertheilt und nie unterbrochen worden. Auch jetzt 
wird er weiter deutſch gegeben, aber die Kin der 
geben meiſt keine Antworten, ſo daß 
der Unterricht nur in dozirender Weiſe ertheilt 
wird. Strafen werden gegenwärtig nicht aus⸗ 
getheilt, da die Regierung wohl über kurz oder 
lang eine Spezialverfügung hierher erlaſſen dürfte. 
— Da die Schüler bezw. deren Eltern der oberſten 
Schulbehörde mit offenem Trotze gegenübertreten, 
wäre es nach der Meinung des Einſenders der 
einzig richtige Weg, die widerſpenſtigen Schüler 
in Zmwangserziehung zu nehmen. — Im Anſchluß 
hieran ſei folgender Bericht eines 
Korreſpondenten mitgetheilt: Einige polnische Bür- 
ger, die ihre Kinder wegen angeblich zu ſtarker 
Züchtigung nicht in die Schule ſchickten, erhielten 
Schulſtrafen. Vom Gerichte wurden ſie, da ſie 
Widerſpruch erhoben, zu 7, 5 und 3 Mark Geld⸗ 
firafe und in die Koſten verurtheilt. Am 
ſchlimmſten erging es dem Bäckermeiſter S. 
Dieſer gab einer polniſchen Frau den Rath, ihr 
gezüchtigtes Kind als krank zu Haufe zu halten. 
Da er ich öffentlich noch eine falſche Beſchuldi⸗ 
gung eines Lehrers über deſſen Strafen erlaubte 
und es ſich im Termine erwies, daß das Kind 
nicht krank war, fo wurde er wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung und Beleidigung zu 100 
Mark Geloſtrafe verurtheilt. Es wäre endlich an 
der Zeit, daß ſich ſolche Bürger eines Beſſeren 
befinnen und der lokale Frieden wieder einkehren 
möchte. 5 

* Poſen, 27. November. Das erſte 
deutſche Vereinshaus der Provinz wurde 
in Koſten im Beiſeln des Oberpräfidenten und 
hoher Beamten eröffnet. Der Oberpräfident hielt 
die Gröffaungsrede. An den Kalſer wurde ein 
Telegramm aoͤgeſandt. 

— | 


Der Bezirtseiſenbahnrath 


der Eiſenbahndirektlonsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg trat Dienſtag Vormittag in Kö⸗ 
nigsberg im Stadtoerordnetenſizungsſaale un 
ter dem Vorſitz des Präſidenten der dortigen kö⸗ 
niglichen Elſendahndirektion, Simſon zu feiner 15. 
ordentlichen Sitzung zuſammen. Anweſend waren 
außer den Vertretern der drei betheiligten Direk⸗ 
tionsbezicke mit ihren Präſidenten Simſon, Hein⸗ 
ſius und Naumann und den Direktoren der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn und der Marienburger⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn, Krüger und Seering, 36 
Mitglieder. Nach einem Referate des Regierungs⸗ 
rathes a. D. Schrey⸗Langfuhr wurde in Bezug 
auf die Abänderung des § 1 der Beſtimmungen 
über die Beſtellung eines ſtändigen Ausſchuſſetz 
im Bezirkseiſenbahnrath mit 23 gegen 12 Stim- 
men beſchloſſen: „Zur Vorberathung ſeiner Be⸗ 
rathungen beſtellt der Bezirkselſenbahnrath in Ge⸗ 
mäßheit des § 5 des Geſetzes vom 1. Juli 1882 
aus ſeiner Mitte einen aus neun Mitgliedern und 
der gleichen Anzahl Stellvertreter beſtehenden 
ſtändigen Ausschuß, in welchen aus den Vertretern 
des Handelsſtandes drei Mitglieder, aus den Ver⸗ 
tretern der Induſtrie zwei Mitglieder und aus 
den Vertretern der Landwirthſchaft vier Mitglieder 
für die Dauer der Wahlperiode des Bezlrkseiſen ⸗ 
bahnraths nach dem im § 10 des Regulativs für 
die Wahl der Mitglieder des Landeseiſenbahn⸗ 
rathes vorgeſchriebenen Verfahren gewählt werden.“ 
— Auf Antrag des Rittergutsbeſiters Holtz⸗Parlin 
ſtiminte die Verſammlung einſtimmig dem Wunſche 
zu: In dem Falle, daß zur Verladung von 
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Vieh rechtzeitig beſtellte Wagen von der Bahn⸗ 
verwaltung nicht in den verlangten Größenverhält⸗ 
niſſen, ſondern größer geſtellt werden, iſt die 
Fracht für die geforderte bezw. ausgenutzte, nicht 
für die geſtellte Größe zu entrichten. Zu dem 
Antrage des Oekonomieraths Steinmtyer⸗Danzig 
nahmſ die Verſammlung nach ſehr lebhafter Des 
batte in Beziehung auf die Herobſetzung der Tas 
rife für Torf einen modifizirten Antrag dahinge⸗ 
bend an, daß „für Torf und Torffabrikate für 
Brennzwecke ohne Rückſicht auf die Entfernung ein 
neuer Tarif zum Satze von 1.04 Pfg. pro Kilo⸗ 
meter eingeführt wird.“ Ebenſo fand ein Antrag 
deſſelben Mitgliedes des Bezirkselſenbahnratbs Zus 
Rimmung, „den Tarif der Frachtſätze für Pflaſter⸗ 
Meine und Bauſteine auf jede Entfernung 0,14 
Pfg. — und 4 Pfg. Abfertigungsgebühr feſtzu⸗ 
ſetzen“. — Ohne Debattte ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung dem Antrage des Moor a. D. von Schultzen⸗ 
Gradtken zu, „die königliche Eiſenbahndirekllon 
wolle Beſtimmungen dahin treffen, daß den 
Empfängern von Gütern in Wagenladungen im 
Umkreiſe der Bahnſtation von 2 Kilometern eine 
Ladefriſt von 12 Stunden und den weiter ent⸗ 
ſernt wohnenden eine ſolche von 24 Stunden nach 
Behändigung der Aviſirung gewährt werde“. — 
Unter „FJahrplanangelegenheiten“ wurde dem An⸗ 
trage des Gutsbeſitzers Büchler⸗Kaukwethen auf 
Einlegung eines gemiſchten Zugpaares auf der 
Strecke Tilſit⸗Inſterburg anſtelle von zwei Güters 
zügen mit große Majorität entſprochen. — Kom⸗ 
merzienrath Franke Bromberg beantragt die 
Baabe des D. Zuges 15 Breslau⸗Poſen⸗ 

romberg⸗Königsberg bezw. Danzig um etwa 5 
Stunden. Geheimer Baurath Rohrmann⸗Brom⸗ 
berg führte demgegenüber aus, daß der D⸗Zug 15, 
der dann um 10 Ur 4 Minuten aus Breslau 
abgehen, in Danzig um 6 Uhr 2 Minuten abends 
und in Königsberg ca 8 Uhr abends eintreffen 
müßte, mit einer ſchon beſtehenden Verbindung 
faft zuſammenfallen würde. Nachdem ſich auch 
noch andere Redner gegen den Antrag ausge⸗ 
ſprochen hatten, wurde derſelbe von Herrn Franke 
zurückgezogen. Ein weiterer Antrag Franke auf 
Früherlegung des Zuges 452 von Bromberg 


bezw. Thorn nach Poſen um etwa 50 Minuten. 


Hauptſächlich im Intereſſe einer deſſeren Verbindung 
zwtſchen Inowrazlaw und Pommern, wurde eben⸗ 
ſalls zurückgezogen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn den 28. November. 
6 [Perſonalien.] Die Regierungsaſſeſſoren 
Fro ſt zu Bromberg, v. Salzwedel zu 
Marienwerder, Parey zu Bromberg, Wal ter 
und Meyer zu Danzig ſind zu Regierungs⸗ 
räthen ernannt worden. 

Der Regierungsaſſeſſor v. Puttkamer in 
Soldin iſt der Königlichen Regierung zu Danzig 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. 

Der Reglierungs⸗ und Schulrath Dr. Wolff⸗ 
garten aus Arnsberg iſt an Stelle des Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗ und Geheimraths Dr. Kretſch⸗ 
mer, welcher von Danzig nach Breslau verſetzt 
iſt, zum Provinzial⸗Schulrath ernannt und nach 
Danzig berufen worden. 

Der Oberbuchhalter Schirrmacher bei 
der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Marienwerder iſt 
zum Land⸗Rentmeiſter daſelbſt ernannt worden. 

Der Kataſter⸗Kontrollcur Pfundt in Konitz 
iſt zum Steuer ⸗Inſpektor ernannt. 

rdensverleihungen.] Vom Kaiſer 
von Rußland ift verliehen worden: der Stanis⸗ 
lausorben 2. Klaſſe mit Stern dem Feſtungs⸗ 
kommandanten von Thorn Herrn Oberſten von 
Zocbell; der Stanislausorden 2. Klaſſe dem 
Erſten Staatsanwalt beim königl. Landgericht hier⸗ 
ſelbſt, Herrn Zitzlaff. 

[Berufung] Herr Dyck, z. Bi Lehrer 
an der 3. Thorner Gemeindeſchule auf der Brom: 
berger Vorſtadt, iſt vom Magiſtrat Charlotten⸗ 
burg als Lehrer für eine dortige Gemeindeschule 
gewählt worden. 

Ihr 1. Symphoniekenzerti in 
dieſem Winter und unter der Leitung ihres neuen 
Kapellmeiſters Herrn Hletſchold glebt die 
ler⸗Kapelle am Mittwoch, den 4. Dezember, im 
nroßen Saale des Artushofes. e oe, 

Slschützen haus Theater „ueber 
unſere Kraft“ (1. Theil), Björnſon's Broßartigfieg 

erk geht am Freitag in Szene. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel des großen Dichters, das in der ganzen 
Welt die berechtigſe Senſation erregte, kann 
wegen der hohen Koſten leider nur einmal gegeben 
wer den. e Infgenirung erfolgt genau nach der 
Eimichtung des Berliner Theaters in Berlin. 

— [Im Viktorſe⸗Theater] fand 
geſtern Abend das erſte Gaſiſpiel des Direktors 
Max S a m ſt mit ſeinen ehemaligen tits 
gliedern des Berliner Friedrick⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters ſtatt. Zur Aufführung gelangte der 
vieraktige Schwank „Onkel Cohn“ von R. 
Schwarz, deſſen Titelrolle ſich Herr Direktor 
Samſt nach dem Mufter bes berühmten „Hirſch“ 
aus Heinrich Heine“ ſozuſagen auf den Leib hat 
ſchrelden laſſen. Auch Onkel Cohn, der 30 Jahre 
in Oſtroma gelrbt hat und dort eine „angesehene 
Berfönlihteit war, i eine ſehr ſympathiſche 
Bühnenfigur, und man kommt bei ſeinen unend⸗ 
lich vielen natürlichen wie gemachten Späßen 
kaum aus dem Lachen heraus. Die Darftellung 
der Rolle durch Herrn Samſi war eine vorzüg⸗ 
liche und erntete mit Recht ſtürmiſchen Beifall. 
Der Schwank „Onkel Cohn“ läßt ſich überhaupt 
recht gut ſehen; find auch die meiſten Figuren 
vornehmlich dazu da, um Onkel Cohn Berans 
laſſung zu feinen Witzen zu geben, fo ift die 
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Handlung im Großen und Ganzen doch noch er⸗ 
träglicher, als wir es ſonſt heute bei unſeren 
Schwänken gewöhnt find. Auch alle übrigen 
Rollen waren ganz vortrefflich befogt — wir ers 
innern nur an die ganz reizende Wiedergabe des 
munteren „Tanzkomikers“ in spe Herbert von 
Purzelbach durch Frl. Emma Samſt, der gleich⸗ 
falls hervorragender Antheil an dem Heiterkeits⸗ 
erfolge der Aufführung gebührt. — Wir können 
auf Grund der geſteigen Vorſtellung aus befter 
Ueberzeugung nur ſagen: Wer ein paar 
Stunden köſtlich amüfiren, einmal recht aus 
Herzensluſt lachen will, dem können die Gaſt⸗ 
ſpiele des Direktors Samſt nur aufs wärmſte 
empfohlen werden. Leider iſt heute ( Donnerftag) 
ſchon die letzte Vorſtellung, deren Beſuch daher 
kein Freund eines draſtiſchen Humors verſäumen 
möge. 

$ (Koppernikus⸗Verein.] Die Des 
zembermonatsfitzung, die auf den nächſten Montag, 
Abends 8 ¼ Uhr angeſetzt iſt, wird in ihrem ges 
ſchäftlichen Theile vornehmlich durch Wahlen 
ausgefüllt ſein: denn auf der Tagesordnung 


ſtehen außer der Wahl eines und der Anmeldung 


zweier ordentlicher Mitglieder die Wahl von 3 
Mitgliedern für die Muſeumsdeputation und die 
Vorſtandswahlen für das Vereinsjahr 1902—83. 
In dem um 9 Uhr Abends beginnenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile, zu dem die Einführung von 
Gäſten, auch von Damen, erwünſcht iſt, wird Herr 
Oberlandesgerichtsſckretär Scholz aus Marien⸗ 
werder, korreſpondierendes Mitglied des Vereins, 
unter Vorlegung zahlreicher Pflanzenpräparate 
einen Vortrag halten über „Die Thlerſchutzmittel 
der Pflanzen.“ 

[Der Weſtpr. Hauptverein der 
Deutſchen Lutherſtifung] hielt am 
Dienſtag in Danzig eine Generalverſammlung ab. 
Die ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes: 
Archidiakonus Dr. Weinlig und Lehrer Dieball 
aus Danzig, ſowie Seminardirektor Dr. Berge⸗ 
mann aus Löbau wurden wiedergewählt. Von 
den Einnahmen des laufenden Jahres ſollen wie⸗ 
der 200 Mark dem Vermögen zugeſchlagen wer⸗ 
den, ſodaß ſich daſſelbe auf 4150 Mark erhöht. 

—([Verkehrserweiterung.] Am 
1. Dezember d. Js. wird die an der Bahnſtrecke 
Thorn⸗Schönſee, zwiſchen den Stationen Tauer 
und Schönſee gelegene, bisher nur für den Wagens 
ladungsgüͤterverkehr eingerichtete Halteſtelle Rich ⸗ 
nau auch für den Perſonen⸗, Gepäck, Leichen⸗ 
und Stückgutverkehr eröffnet. 2 

— (irchen⸗Kollekte.] Für die 
Arbeiten des Jeruſalemsvereins und des Syrifchen 
W oifenhaufes in Jeruſalem wird auch in der 
bevorſtehenden Welh nachtszeit wieder eine Kirchen⸗ 
Kollekte veranſtaltet werden. 

85 [Berichtigung.] Die halbamtlichen 
„Berl. Polit. Nachr.“ bringen heute folgende Be⸗ 
richtigung: „In unſerem geſtrigen Artlkel über 
diejenigen Maßnahmen, welche Seitens der Staats⸗ 
regierung neuerdings zum Schutze des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken vorgeſehen find, iſt in 
Folge eines Irrthums geſagt, daß im neuen Etat 
für 1902 ein Betrag non 300 000 Mark zur 
Unterſtützung evangeliſch⸗ kirchlicher Ein⸗ 
richtungen namentlich in der Provinz Poſen aus⸗ 
gebracht werden ſolle. Es ſoll nicht heißen evan⸗ 
geliſch⸗kirchlicher, ſondern deutſch⸗ kirchlicher 
Einrichtungen.“ 

[Die Nachricht von der Bewaff⸗ 
nung der Landbriefträger] erklärt die 
„Dil. Verkehrsztg.“ für „aus der Luft gegriffen“, 
eine derartige Anordnung des Reichepoſtamte iſt 
weder ergangen, noch in letzter Zett überhaupt in 
Erwägung gezogen worden. „Angriffen auf das 
Poſtperſonal und das dieſem anvertraute Gut ſucht 


die Reichspoſtverwaltung durch gewiſſe Maßnahmen 


vorzubeugen, die in langen Jahren ſich recht wohl 
bewährt haben. Zunächſt werden den Poſtfußboten 
denen die Beförderung von Poſtſachen zwiſchen 
benachbarten Poſtorteno bliegt, Beiboten mitgegeben, 
ſobald es ſich um die Beförderung von Gegenſtän⸗ 
den höheren Werthes handelt. Ferner müſſen 
unter der gleichen Voraussetzung Begleiter auch dem 
mit Fuhrwerk ausgerüfteten Poſtboten, ſovie den 
nöthigen fahrenden Poſten mitgegeben werden. 
Soweit Poſten ohne Schaffnerbegleitang durch 
unſichere Gegenden kommen, werden die Poſtillone 
mit Säbeln ausgerüſtet. Die Landbriefträger ing- 
beſondere nehmen, um den Anreiz zu Ueberfällen 
zu beſeiligen, Werthgegenſtände nur bis zu einer 
beſchränkten Höhe im Einzelnen zur Beſtellung mit; 
bei den während der Dunkelheit auszuführenden 
Landbeſtellgängen hat, wenn erforderlich, eine Be⸗ 
ſchränkung des mitzugebenden Geſammtwerthbe⸗ 
trages zeitweiſe oder auch überhaupt einzutreten. 
Dieſe Vorkehrungen haben ſich bei ſachgemäßer 
Anwendung bewährt und, wie die ſehr geringe 
Zahl der Ueberfälle zeigt, auch als ausreichend 
erwieſen. Zu weitergehenden Anordnungen, inse⸗ 
beſondere zur allgemeinen Bewaffnung des mehr 
als 30,000 Köpfe ſtarken Landbeſtellperſonals, 
liegt daher nicht das geringſte Bedürfniß vor.“ 
Auf dem heutigen Bleh markt] 
waren 118 Ferkel und 54 Schlachtſchweine auf⸗ 
getriehen. Man zahlte für fette Waare 43 bis 


44 Ml., für magere 41 bis 42 Mk. pro 50 
Klgr. Lebendgewicht. 


§Poltielbericht vom 28. Novem- 
ber.) Gefunden: In der Culmerſtraße 
ein Pack Säcke. — Verhaftet: Zwei 


Per ſonen. 
— 7 
Rechtspflege. 

— Um Kundſchaft zu gewi 4 
verfallen manche Geſchäftsleute f Raifie 
Sie prämiieren die erſten 10 Käufer oder jeden 
200. Kunden u. ſ. w. Daß unter ſolchen Machen⸗ 


ſchaften der folide Geſchäftsmann zu leiden hat, 
iſt einleuchtend, da es viele Leute giebt, die Sehn⸗ 
ſucht nach einer ſolchen Extraprämie haben. Das 
Reichsgericht iſt nun dem reellen Geſchäfts⸗ 
mann zu Hilfe gekommen; es hat alle dieſe 
Prämiierungen als unerlaubte Ausſpie⸗ 
lungen erklärt. Wie man ſchrelbt, beſchäftigte 
ſich das Reichsgericht am Dienſtag, 26. d. M., 
abermals mit einem ſolchen Falle. Vom Land⸗ 
gerichte zu Danzig war am 11. Juli der Uhr⸗ 
macher Albert Siede zu 30 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Er hatte bekannt gemacht, daß 
jeder 200. Kunde, der bei ihm eine Uhr ausbeſſern 
laſſe, eine filverne Reomontoir⸗Uhr umſonſt erhalte. 
Als der Barbier D. ihn eines Tages raſierte, 
bemerkte er, daß ſoeben der 198. Kunde notiert 
wurde. Schnell eilte der Barbier nach Hauſe, 
holte eine ausbeſſerungs bedürftige Uhr und wurde 
als der 200. Kunde (inzwiſchen war der 199. 
dageweſen) notiert. Er bekam denn auch eine 
neue Uhr geſchenkt. Der Barbier ſcheint der 
einzige geblieben zu ſein, der von der Freigebigkeit 
des Herrn Siede Gebrauch machen konnte, denn 
die Behörden traten dieſem hindernd in den Weg. 
— In feiner Reolſion ſuchte der Angeklagte nach⸗ 
zuweiſen, daß es ſich keineswegs um eine Aus⸗ 
ſpielung handle. Das Reichsgericht ſah ſich aber 
nicht veranlaßt, von ſeiner tſprechung abzugehen 
und erkannte auf Verwerfung; der Revvifion. 
— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


— Die Demonſtrationenin Krakau 
gegen das deutſche Ueberbrettl, von denen 
wir berichteten, haben dahin geführt, daß Dr. 
Evers. ſeine Vorſtellungen aufgab. Das Mi⸗ 
litärkaſino verzichtete auf eine bereits vereinbarte 
Extravorſtellung, da der Korpskommandant die 
Aufführung verbot, und zahlte an Direktor Dr. 
Evers den vollen für dleſe Vorſtellung vereinbarten 
Preis von zehntauſend Kronen! (Nach einer 
anderen Meldung waren es nur fünfhundert! — 
und dies wird auch wohl eher flimmen. D. Red.) 
Gleiche Demonſtrationen gegen das Ueberbreitl 
werden in ganz Galizien vorbereitet. Die Truppe 
iſt nach Czernowitz abgereiſt. (Siehe Ausland.) 

El 
Bermiſchtes. 

Ein „Jack der Aufſchlitzer“ in 
Kiel. Seit Freltag Abend befindet ich der 
weibliche Theil der Bevölkerung Kiels in großer 
und berechtigter Aufregung. Am Freitag Abend 
ſind von einem Unholde in den nördlichen 
Gegenden der Stadt, aber in den verſchiedenſten 
Straßen dieſer Gegend, nacheinander zehn Mädchen 
und Frauen mit einer fliletartigen; Waffe fo 
plötzlich verletzt, daß die Verwundung erſt durch 
das rieſelnde Blut angezeigt wurde. Der Thäter, 
der als ein gut gekleideter Menſch mit Schnurrbart 


geſchildert wird, iſt überall ſo ſchnell verſchwunden, 


daß ein beſtimmter Eindruck von der Perſönlichkeit 
bei den zum Theil auch rücklings Ueberfallenen 
wohl nicht zurückgeblieben iſt. Der Verbrecher hat 
in den letzten Tagen eine Reihe don Unthaten 
verüben können, jo daß deren Geſammizahl auf 
neunzehn angewachſen iſt. Letber ift es noch nicht 
gelungen, des Mannes habhaft zu werden. 

Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß. Mün⸗ 
chen, 27. November. Nach amtlicher Meldung 
ftieß geſtern früh 5 ¼ Uhr auf der Station Mark⸗ 
tredwitz ein Perſonenzug mit einem Gäterzuge zus 
ſammen: zwei Reiſende wurden leicht ver⸗ 
letzt. Beide Lokomotiven und mehrere Wagen 
wurden beſchädigt. > 

Stapellauf. Geeſtemünde, 27. No⸗ 
vember. Auf der Werft von Tecklenborg lief 
heute der 9000 Tons große Lloyddampfer 
„Chemnitz“ vom Stapel. Die Taufrede hielt der 
Oberbürgermeiſter Dr. Beck⸗Chemnltz. 

Exploſtien. Detroit, 26. November. 
Nach weiteren Meldungen ſind infolge der Explo⸗ 
ſton in der Penberthy⸗Elektoren⸗Fabrik 14 Ar⸗ 
beiter getödtet und 38 verletzt worden. 

Vom Löwen zerriſſen wurde, wie 
das „Berl. Tagebl.“ aus Eſſen (Ruhr) meldet, 
der Löwenbändiger Nordfieck, der unter den 
Actiſtennamen Macdonald auftrat. Er führte, 
wie üblich, in dem Thierpark bei Steele ſeine 
ſieben Löwen vor, die aber diesmal dem Bändiger 
nicht gehorchten, ondern ihn angriffen und in wenigen 
Minuten tödteten. 

Jas der preußiſche Bußtag iſt, 
ſagt das neueſte römiſche Blatt „II giornale 
d'talia“ wie folgt: „Dleſer Bußtag — wir 
ſagen es für diejenigen unſerer Leſer, die die 
deutſchen Gebräuche nicht kennen — iſt eines der 
ſtrengſten Feſte der proteſtantiſchen Kirche und 
vielleicht das einzige im Jahre, wo die Lehre 
Chriſti auf das praktiſche Leben angewendet wird. 
Sobald die Gläubigen ſich in der Kirche ſeeliſch 
vereinigt haben, gehen ſie mit reulgen Mienen 
auf die Straße und bitten jeden Bekannten, den 
fie treffen, um Verzeihung für das Uarecht, das 
fie ihm im Laufe des Jahres zugefügt. Natürlich 
beginnen die Beleidigungen und Unrechtsthaten 
am anderen Tage wieder friſch von Neuem, 
und nur an dieſem wandeln ſich die Wölfe in 
Schafe.“ — — 

„Scheidemünze.“ Als ſich der Groß⸗ 
herzog Ernſt Ludwig von Heſſen am 19. April 
1894 mit der Großherzogin Viktoria Melitta ver⸗ 
mählte, ließ er zur Erinnerung an dieſes Exeigniß 
eine auf der Vorderſeite mit dem Doppelbildniß 
des jungen Paares gezierte ſilberne Medaille 
prägen. Dieſe Vermählungsmedallle wurde als 
am weißen, roth geränderten Band zu tragende 
Dekoration an zahlreiche Beamte, Hofdiener 
ſowie die Vorſtände der bei den Einholungs⸗ 
feierlichkeiten betheiligten Vereine beliehen, und 


wird von manchem als einziger Ordensſchmuck 
am Sonntagsrock getragen. Da nun die Trennung 
des hohen Paares bevorficht, ſei dieſe Ver⸗ 
mählungemünze, fo meinte dieſer Tage, dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge ein Witzb old, jetzt völlig 
deplazirt und könne künftighin noch als „Scheide⸗ 
münze“ Verwendung finden. 
— 


Neueste Nachrichten. 


Berlin, 28. Novembrr. Bei dem Reichs⸗ 
kanzler fand geſtern ein parlamentariſcher 
Abend ſtatt. — Der Reichskanzler hatte am 
Dienſtag eine Beſprechung mit dem Präſidenten 


des Reichstag. 
Kiel, 27. November. Als muthmaßlicher 


Thäter der in letzter Zeit an Frauen und 


Mädchen begangenen Verletzungen wurde heute den 
Blättern zufolge ein aus Dänemark gebürtiger 
Maler verhaftet. Derſelbe beſtreitet die ihm 
zur Laſt gelegten Vergehen, doch paßt das 
Signalement auf ibn; auch iſt er bereits von 
einigen Verletzten erkannt worden. I 
Kies, 27. November. Geſtern Abend wurden 
abermals zwei Perſonen von einem unbekannten 
Mann durch Dolchſtiche verletzt. Der ver⸗ 
baftete Däne, Nielſen wurde, weil die Ver⸗ 
dachtsmomente gegen ihn ungenügend, aus der 
Haft entlaſſen. (Siehe Vermiſchtes.) 
New Pork, 27. November. Der „New 
Vork Herald“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Bogotä, wonach die kolumbiſche Regierung ein 
Dekret erloſſen hat, welches beſagt, daß die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Venezuela abgebrochen 
ſeien; die kolumbiſche Geſandtſchaft in Caracas 
iſt eingezogen worden. 


Far die Redactlon verantwortlich: Karl Frank in Klose 


Meteorslogiſche Beobachtungen gu 
Turn. 
Waſſerſtand am 28 Nov. um 7 Uhr 86: 


＋ 0,92 Meter. Dufttemperalur: 40 Grab 
Wetter: trübe. Wind: W. i 


Wetteransfichten für bad nördlich? 
Deutſchland. 


! Freitag, den 29. November: Wolkig, bei 
Sonnenschein, kälter. Strichweiſe Nlederſchlag. Nachts 


kalt. Windig. 

Sonnabend, den 30. November: Wolk 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachifröſte. Vie 
Nebel. Windig. 

Sonnen» Aufgang 7 Ur 47 Minuten, Untergang 
3 Uhr 50 Minuten. 

Mond ⸗Aulgang 8 Uhr 3 Minuten Morgen d, 
Untergang 10 uhr 35 Minuten Nachm. 


R 


Berliner telegrapbiſche Ciluhkonsfe 


“3 Sele 3 27. 11 
Te Fonds N eſt. ſeſt. * 
Ruffiide Banknoten 246 20 216 20 
Warſchau 8 Tage „ ‚Ye =; 215 80 
Oeſterreichiſche Bankno len e 85 35 85,49 
Preußiſche Konſols 8% „ 88,75] 89,80 
Preußiſche Konſols 8½% „ 100,50 10060 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 100 30 100,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 89.75 88.80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 140 50 100,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 8,8 ] 86,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . J 96,25 96.30 
Poſener fandbrieſe 3 1/0 n 97,30 97 20 
Poſener Pfandbrieſe * . „ » 1102,05 102 20 
Polniſche Pfandbriefe ar „ „e 
Türkiſche Anleihe 1%, „ Ra 2b 
Italieniſche Rente 4 „„I 99,80] 99,75 
Rumäniſche Rente von 1994 4% 79,25 7990 
Diskonto-Kommandit⸗Anleie 180.80 [180,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „193 75 184,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 163.25 64.10 


Laurahütte⸗Aktien e 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3 ˙⁰⁵ * 2 


eigens Dezemder « 1164,50 | 163,50 
* Maß i 168 25 163,75 
Juli 169,50] —.— 
Loco — New⸗ Vork 9947 an 

oggen! Dezember 1139 
nem - 143,25 | 143,75 


I ‘ 5 
Eplritus : 70er loco ene 32.00 J 31.60 
Reichsbank⸗Diskon: 4 /, Lombarb + Sinsſuß 3%. 

5 Pripai⸗Distont 2% %. 


FFC bb 
Foulard-Seide 35 Pf. ea 


be ſowie „Henneberg Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig 
85 10 Pi. die Mt. 18,05 p. M. Nenn e 


Zoll zu zahlen! da die portofteie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenjabrit auf deutschem 
Grenzgebiet erfoigt, — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 


Deckenstoffe zur Kreuzstichstickerei IM 


. In das Handelsreglſter A ift Heute | 
ad unter Nr. 325 die Firma: 
Paul Petrykowski 
Güter⸗, Agenturs, Hypotheken⸗ und Par⸗ 
zellirungs⸗Geſchäft in Tharn und als 
en Inhaber der Kaufmann Paul Pe- 
5 irykowski daſelbſt eingetragen 


worden. 
horn, den 21. November 1901. 


D 
Könialiches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


- Zur Verpachtung der der Fortifikation 
N gehörigen, auf dem rechten und linken 
Welchſelufer gelegenen Eisnutzungen if 


zum 
Dienſtag, d. 3. Dezember 1901 
ö Vormittags 10 Uhr 
Termin im Fortifitations-Dienfigebäude, 
Zimmer 8 anberaumt. 
Die Verpachtungsbedingungen und 
Pläne, aus welchen die Lage und Größe 
der Parzellen erſichtlich iſt, können inner⸗ 
halb der Dienſtunden in obigem Zimmer 
eingeſehen werden. 
„den 28. November 1901. 


Könialiche Fortifikation. 
Bolizeilie Velauntmadung. 


In Gcmäßheit der miniſteriellen Ans 

weiſung vom 10. Juni 1892, betreffend 

die Sonntagsrube im Handelsgewerbe 
7 wird für alle Zweige des Handels⸗ 
gewerbes in Thorn die Ausübung 

des Gewerbebetriebs an den letzten vier 
Sonntagen vor Weihnachten er. 

0 in der Weile gefiattet, daß der Geſchäfts⸗ 
5 verkehr an dieſen Tagen in den Stunden 
i von 7 bis 9, 11 Vormittags, bis 3 Uhr 
und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 


en darf. 
Thorn, den 26. November 1901. 
Die Polizei VBerwalt ung. 


* Ziehung Z z J 


im Zaiserhef in Berlin. 


Berliner Pferde- 


Lotterie. 


8333 Gewinne, Gesammtworth I. 


5 1 cen. 10000 10 000 


. 1 * 8000- 8000 
. 1 m 5500 5500 
2 In 5000- 5000 
a 1 zu 4000 4000 
1 3000 3000 
5 2 2500- 5000 
5 3 u 2400 7200 
5 8 * 2000 - 16000 
„ 12 m 250 3000 
32 zu 200 6400 
f 40 % 100 4000 
l 10 „ 20 2200 
; 1020 „ 10 10200 
5 2100 m 5 10500 
7 . Keks 
4 Carl Heintze, 


‚ General-Debit, J 
Berlin W., Unter den Lindei 


; 
a 
g Chi 11 
; 10 
a 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen We · 
ficht, roſigem, jugendfriſchen Ansſehen, 
reiner, ſammetweſcher Haut und blendend 


fer ſchönem Teint. Alles dies erz⸗ugt: 

07 212 7 7 

N Nadebeuler Liliennilch Seife 

N 2. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
be Schutzmarke: Steckenpferd. 

# & Stud 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 
| Mi. Wendisch Nachf., Anders & Co. 


und Hugo Claass, Drop. 


3 eee 
Loose 


dur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. 

5 Ziehung am 13. Dezember 1901. — 

“ Loos à 1,10 Mi. 

5 zur K. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
zember 1901. — 20 a 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Eipedilion der „ Thorner Zeitung.“ 
eee 


1 Wohn. au verm. rück uſtr. 22. 


ö Offiz., Geſchäftsl., 
Darlehen Beamt., coul. in jed. 


u Höhe. Rüdp. Salle, Berlin S. O. 16. 


Berkuniötellen find 


wegen Aufgabe des Artikels bedeutend unterm Preis. ü | 
J. Klar, Breitestrasse 42. 


— [0000000000 


He000000000000000000000008 FR 
& 


Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ 


geſchnitten. Große Auswahl in jeden 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
den modernſten Muſtern, von den 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 


führung wird garantirt. 


Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


ee 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mein ſeit 26 Jahren 
am hieſigen Platze befindliches 


Kolonialwaaren- Detail-Geschäft 
Destillation 


den Herren Oscar Waschetzki u. Ewald Schmidt 
übergeben habe, welche daſſelbe unter eigener Firma fortführen werden. 
Für das mir ſtels entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, 
bitte ich daſſelbe auf meine Herren Nachfolger übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
S. Simon. 


RE 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlauben wir uns ergebenft 
anzuzeigen, daß wir das bisher von Herrn 8. Simon innegehabte 
Colonialwaaren⸗Geſchäft u. Deſtillation unter unſerer Firma 


d. Wascheizki 8 Schmidt. 


übernommen haben und eine Handlung mit 


Delikateflen, Wein, Spirituofen und 
feinen Fleiſchwaaren 


eröffnet haben. 

Durch unſere langjährige Thätigkeit in erſten Häuſern hatten wir 
Gelegenheit volle Branchen⸗Kenntniſſe und die billigſten Bezugsquellen 
des In⸗ und Auslandes kennen zu lernen, auch hoffen wir durch unfere 
mehrjährige Thätigkeit am hieſigen Platze allen an uns tretenden An⸗ 
ſprüchen gerecht zu werden. 

Auf das Prinzip der ſtrengſten Reellität ſowie auch das Beſtreben 
ken Beſte und Friſcheſte zu liefern, werden wir ſtets unſer Augenmerk 

en. 


Indem wir bitten unſer Unternehmen gütigſt unterflügen zu 


wollen, zeichnen 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
ganz ergebenſt 


Oscar Waschetzki & Ewald Schmidt. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minlos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C.,, Köln-Ehrenfel. 


f Nuss. Ä 


Elegante Herren Garderoben nach 


Neustadt. Markt 22, 


Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, 


Federn mit dem Fabrikstempel: 
— 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %/, in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das 2 Erzeugniß der Seifeninduftrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seite der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


mode c, 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Ah. J mob. Zimmer Bäderfr. II. part. 


und g der Raihsbuchdruckeref Ern 


rere A TE ed N 


ee 


Sosse 


U 


Fritz Schneider, | 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg . 


eee 


Artushol. 
Mittwoch, den 4. Dezember er.: 


x | * f 

“sl. Symphonie - Concert 

hi ir J A 1 2 

0 gegeben von der 

Kapelle des Jnft.-Regiments v. 9. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Kepellmeisters Herrn Fr. Hietschold. 

Anfang 8 Uhr. ug 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus. 
Freitag, den 29. November er. 
Novität! Novität! 


Ueber unſere Kraft. 


5 7 Theil. 
Schauſpiel in 2 Aklen 5 jörnſon. 


ae eee 
Krieger: AR Verein. 


Sonntag, den 1. Dezember er., 
11½ Uhr Vormittags: 


Innzeſnagng u Borundsma 


i 
Vorstand. 


„anlenberg-Lrän“ 


Tafelgetränk Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Dark aus ber 
Firflich Fürfenbergiſchen Brauerei 
Donaueschingen. 


Auflich on heute Abend ab. 
Hotel du Mord. 


Jyeckfettes Flriſch 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


Neue Ful-Heringe 
ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigſten 
Tagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 

2 > E ® 
Kaufmännische 
Ausbildung + 

kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 
Instituts nachrichten gratis. 


Königl. behördi. kanzess. 
Handels - Lehr - Institut 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaired, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaften. Briefbeſchwerer, Ci⸗ 
garren-Euis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieraſäſer, Deſſertteller, 
Stühſe u. ſ. w Alles mit Mufik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für age 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


„H. Heller In Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; iluftrierte Peeisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratau's Seibstbexabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
For es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


ür Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 
x rung 2650“ Seranine 


Wirkung 
F itt durch anerkannt. 


Einzig daſtehen er Beweis für ſichere 
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Sindtibenter in Pronberg. 


LELLITITI YET IT 


Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, Spielplan. 
Catarrh und Verſchleimung. ( Freltag, den 29. November 1901: Sein 
Packet 25 Pfg. dei: Doppelgänger. 


Sonnabend, den 30. November 1901: 
du kleinen Preiſen): König Hein⸗ 
rich der Vierte. (II. Thi). 


P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


möchte tägl. 


3. Kaufmann 


2 

St. Unterricht i. 
Schönichreiben evt. auch Rundſchriſt nehmen 
Gefl. Off. mit Angabe des Stund.⸗Preiſes 
erbeten unter P. F. een 

Kaufmann, 
Materialiſt, 25 J. alt, verh. ſ. p. fof. 
Engagement als Lageriſt, Expedient i. 
Aeußern oder Reiſender. Offerten unter 
„S. 500 an d. Exped d. Ztg. 


L 

Tichtige Buchhalterin P 
nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder ſoſort e 

zum 1. Januar 1902 dauernde Stellung. „ a 


Schriftliche Meldungen mit Zeugniß⸗ 
Wohnung, 


abſchriften unter Angabe des Bildunge- 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


ganges zu richten an 
« Soppart, Thorn. ſtraßze 18 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. 


Zuti junge Mädchen e. 2 e ır.ı 


G. 
aus guter Famllie können ſofort ein⸗ | 


Zu vermischen 
treten bei in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 75 bisher Do” Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


= b. EI Nachf. 1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 

S. — Na Geſchäfts⸗Kellerräume, 

= 1 herrſchaſtl. Wohnung Zu erfragen Baderſtraße 7. 

Se Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ Kirchliche Nachrichten. 

= ſſtraße 10/12 von 6 e und 57 raten evang, drehe - 
ubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ a a, den 29. i ooember N 

2 9 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Tan er N De ine 

= G. Soppart, Bacheſtraße 17. I. Evang. Schule zu Balkan. 

5 Abende 7 Uhr: Bideinunde. 


wei Blauer. 


